
Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere umittelbaren
Abnehmer 22!/, Sgr. Durch vie reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
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Sfür Stadt

Jn der Erpeditien des Courters
redenM 27.

Deutſchland.
Halle, d. 1. Februar. Die hieſige Friedrichs Univerſität

wird am 4. Februar, Morgens 11 Uhr, den Weihe- Akt fur
die in der Aula des Univerſitätsgebäudes aufzuſtellende Büſte
des verſtorbenen Conſiſtorial- Raths und Profeſſors D. Wilh.
Geſenius, welche auf Koſten der Freunde und Verehrer deſ-
ſelben von der Meiſterhand des Prof. Rietſchel in Dresden vor-
trefflich ausgeführt worden iſt, feierlich begehen. Die Weihe-
Rede wird im Namen der Univerſität der Amts- Nachfolger von
Geſenius, Profeſſor D. Hupfeld halten und im Namen der
Studierenden wird noch beſonders der Studierende der orienta-
liſchen Literatur Blau aus Nordhauſen, der Vaterſtadt von
Geſenius, ſprechen, beide in deutſcher Sprache. Die Leitung
des muſikaliſchen Theils der Feierlichkeit hat der Univerſitäts-
muſiklehrer Franz ubernommen. Die Feierlichkeit iſt eine offent-
liche, ſo weit es der Raum geſtattet. Die eingeladenen Gaſte
nehmen den Raum innerhalb der Schranken ein.

Erfurt, d. 31. Januar. Heute iſt hier der General von
Radowitz mit 160 Stimmen gegen 40, welche theils auf den
Landrath des Weißenſeer Kreiſes v. Münchhauſen, theils auf
den Grafen Keller fielen, fur das Volkshaus des deutſchen Par-
laments gewählt worden.

Magdeburg d. 31. Januar. Von 200 anweſenden
Wahlmannern der Kreiſe Magdeburg und Wolmirſtedt wurde
zum Abgeordneten nach Erfurt der Miniſter des Jnnern v. Man-
teuffel mit 125 Stimmen gewählt 69 Stimmen waren auf
den Juſtizrath Kette, 3 auf den Staats- Miniſter a. D. Flott-
well, 2 auf den General Steuer- Director a. D. Kuhne und 1
auf den Regierungs Rath Schulz gefallen.

Genthin, d. 31. Januar. Jn der heute hier fur die
Jerrichower c. Kreiſe abgehaltenen Wahlverſammlung wurde der
Odber-Regierungsraih Trieſt zum Abgeordneten fur den Erfur-
ter Reichstag erwaählt.

Verlin, d. 31. Jan. Zu Abgeordneten für das Erfur
ter Volkshaus ſind heute in den vier Wahlkreiſen der Haupt-

ſtadt gewählt worden der Miniſter Praſident Graf von Bran-
denburg, Miniſter von Manteuffel, Staats-Miniſter a. O.
und Vorſitzender des deutſchen Verwaltungsrathes von Bodel-
ſchwingh, und Graf von Buülow, Geſandter zu Hannover.

Halle, Sonnabend den 2. Februar

Hierzu eine Beilage.

Motive.

Inſerate für den Courier werden au
genommen: Jn Leipzig in der Buch
handlung von H. Kirchner, Univer-

2D e r C 0 n r e V. ſirätsſtrafe, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.
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und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Berlin, d. 1. Febr. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Matroſen Heinrich Fröſe der Zten Section der 2ten
FlotillenOiviſion die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Gutem Vernehmen nach hat das Miniſterium neuerdings
ſeine Entſchließungen dahin gefaßt, die Kammern kurz vor Er
öffnung des Reichstags zu Erfurt zu ſchließen und demnachſt
bis zum November d. J. zu vertagen.

34 Abgeordnete der zweiten Kammer haben unter dem
Vorſtande des Abgeordneten Beſeler folgenden Antrag geſtellt,
welcher der Kommiſſion für die deutſche Verfaſſangs-Angelegen
heit überwieſen worden iſt: Die hohe Kammer wolle beſchlie-
ßen zu erkläaren: daß das Verfahren der Koöniglichen Staats-
regierung gegen die Großherzoglich Mecklenburg-Schwerinſche
Regierung in deren Streit mit einem Theile der Mecklenburgi-
ſchen Ritterſchaft wegen Rechtsbeſtaändigkeit der Verfaſſung vom
10. Oktober v. J., mit dem Büuündniß vom 26. Mai, der Kon
vention vom 30. September, der im Verwaltungsrath abgege-
benen Erklärungen der Königlichen Regierung vom S. und 17.
Oktober, ſo wie mit den Beſchlüſſen der zweiten Kammer vom
7. September und 3. December v. J. nicht im Einklang ſteht.

Es ſind hauptſächlich drei Momente hervorzuheben,
welche gegen das Verfahren der Königlichen Staatsregierung
in der oben bezeichneten Sache ſprechen I. Die Auffaſſung, als
ſei die proviſoriſche Bundes Kommiſſion die Nackfolgerin der
aufgehobenen Bundesoerſammlung. Dieſe Auffaſſung geht
theils aus der Behandlung der Kompetenzfrage von Seiten der
Königlichen Staatsregierung, theils aus der am 21. d. M. von
dem Miniſter der auswartigen Angelegenheiten in der zweiten
Kammer abgegebenen Erklarung hervor. II. Die Verfügung
der proviſoriſchen Bundes Kommiſſion an die Großherzoglich
mecklenburg-ſchwerinſche Regierung vom 11. d. M. Dieſe Ver
fuügung, welche auch von den Koöniglichen Bevollmächtigten in
der Bundes Kommiſſion, und alſo mit Zuſtimmung der Kös
niglichen Staatsregierung vollzogen iſt, würde ſelbſt außerhalb
der Kompetenz der Bundesverſammlung gelegen haben, ſie laßt
aber auch die Wahrung des Bündniſſes vom 26. Mai v. J.
und der Jntereſſen eines demſelben beigetretenen Staates ver-
miſſen. III. Die von der proviſoriſchen Bundes Kommiſſion
am 11. d. M. erlaſſene Verfügung iſt eine Anordnung, welche
die Wirkſamkeit des am 10. Oktober v. J. in Mecklenburg



Schwerin verkündeten Staatsgrundgeſetzes und den ganzen ver
faſſungsmäßigen Rechtszuſtand des Landes in Frage ſtellt. Deſ-
ſenungeachtet iſt ſie, der Erklärung vom 8. Okt. v. J. entge-
gen, dem Verwaltungsrathe nicht vorher zur Kenntniß und
Beurtheilung vorgelegt worden.

Stettin, d. 29. Januar. Jn Stralſund hat ſich eine
Geſellſchaft von Kaufleuten und Rhedern gebildet, um eine See
Aſſekuranz für die Schiffe der neuvorpommerſchen Hafen ins
Leben zu rufen. Außerdem beabſichtigt man eine Privaibank
für Neuvorpommern und Rügen mit einem Aktienkapital von
300,000 Thlr. zu errichten, um die Geldecirculation in einen
leichteren Gang zu bringen. Nach den desfallſigen Veranſchla-
gungen würde der jährliche Geſchaäfisumfang der Bank ſich auf
4,300,000 Thlr. belaufen. Bereits im Jahre 1847 iſt der
Entwurf einer neuen Fiſcherei-Ordnung für die Oder und deren
Ausflüſſe höheren Orts eingereicht worden. Jetzt iſt auf
höhere Veranlaſſung eine Commiſſion von Sachverſtändigen zu
ſammengetreten um den früheren Entwurf einer letzten Revi
ſion zur demnachſtigen Vorlage an die Kammern zu unterwerfen.
Wie wichtig der Fiſcherbetrieb übrigens in national-ökonomiſcher
Hinſicht für die an der Oder belegenen Kreiſe iſt, mögen fol-
gende Zahlen ergeben: Es beſchäftigen ſich mit der Fiſcherei in
den Waſſergegenden des Regierungsbezirks Stettin überhaupt
c. 2800 Perſonen und iſt der Rohyertrag derſelben jährlich auf
circa 350,000 Thlr. anzunehmen. Dazu treten noch 283 Fiſch
haändler, deren Gewerbebetrieb mindeſtens eine jährliche Einnah
me von 230,000 Thlr. abwirft. Hierdurch wird durch die Waſ-
ſergegenden des Regierungsbezirks Stettin überhaupt die Summe
von 580,000 Thlr. in Umlauf geſetzt.

rankfurt a. M., d. 27. Januar. Das „VierKö-
nigs-Bündniß“, auch die Einigung der vier Königreiche mit
Oeſterreich“ genannt, macht, wie Sie ſehen werden, reißende
Fortſchritte. Wir erfahren darüber aus ſicherſter Quelle Fol-
gendes. Herr v. d. Pfordten fühlte in ſich den doppelten Be-
ruf: einmal ganz Deutſchland, wenigſtens wie es in ſeiner Auf
faſſung exiſtirte, zu einigen, und zweitens alle auch aus ſeinem
Munde in den Kammern erſchollenen Verſicherungen, daß
Deutſchland ein Volkshaus erhalten ſolle, wahr zu machen. Es
galt, wie man ſagt, zwei Fliegen mit Einem Schlage zu tref-
fen. Hr. v. d. Pfordten glaubte dies erreicht, indem er ganz
zuletzt dem Fürſten Schwarzenberg proponirte, es ſolle jede
Landeskammer aus dem Volke Manner für das, was er Par-
lament nannte, wahlen; denn Hr. v. d. Pfordten meinte, ſo
komme man um das Volkhaus herum doch zu einem Volks-
hauſe, und das Verſprechen ſei gelöſt. Das war die eine
Fliege. Die andere, ſie wurde Großdeutſchland getauft, ſollte
dadurch erlegt werden daß auch Oeſterreich mittelſt dieſes tief
durchdachten Wahlmodus Mitglieder für das „Parlament“ aus
ſeinen deutſchen Landen herausgreifen laſſe. Fürſt Schwarzen-
berg erklärte ſich jedoch außer Stande, auch dieſen Vorſchlag
zu acceptiren, da mit Annahme deſſelben Oeſterreich nicht min-
der aufhöre, eine wahre Geſammt- Monarchie zu ſein. So flog
alſo die eine Fliege davon. Jetzt hoffte Hr. v. d. Pfordten,
die zweite gewiß zu treffen. Die kleineren Könige würden
doch wohl das ſo wunderbar ſchön conſtruirte „Volkshaus“ gel-
ten laſſen! Aber nein, auch das glückte Hrn. v. d. Pfordten,
ſelbſt bei Verzichtleiſtung auf Oeſterreich, nicht. Die ſo viel
beſprochene „„Einigung“ der vier Könige kam ich ſage es
poſitiv nicht zu Stande, und da es an andern als den er
wahnten Vorſchlägen fehlte, ſo war nun auch die zweite Fliege
fort. Der Fortſchritt des „Vier- Königs Bündniſſes“ iſt
mithin, wie Sie mir zugeſtehen werden, ein reißender. (K. Z.)

Kaſſel, d. 29. Januar. Jn der heutigen Sitzung der
Ständeverſammlung beantwortete der Landtagscommiſſar die

Interpellation des Hrn. Wolf in der vorigen Sitzung (über
die deutſche Angelegenheit) dahin, daß die Regierung zur Zeit
keinen genügenden Anlaß ſehe, die Betheiligung an dem Buünd-
niſſe vom 36. Mai v. J. in Frage zu ſtellen. Die Verſamm-
lung pflog Berathung über die Verbeſſerungsanträge zum Geſetz
über Verwerthung der Forſtnutzungen.

Lübeck, d. 26. Januar. Die heutige Bürgerſchaft be
gann mit der Wahl eines Abgeordneien zum Staatenhauſe des
deutſchen Bundesſtaats. Nachdem zuvoörderſt von Seiten der
Senaiskommiſſarien eine beruhigende Erklärung darüber gege
ben war, daß dem Vorbehalte Lübicks beim Beitritt zum Drei-
königsbündniß auf den eventuellen Rücktritt bezüglich, falls
Hannover und Sachſen förmlich vom Bunde ſich zurückziehen
würden, durch die Vornahme der Wahl in keiner Weiſe praju-
dicirt werde, wählte die Burgerſchaft den Senator Rock.

Von der Elbe, d. 29. Januar. Wahrend die Times
behauptet, daß Graf Weſtmooreland in Berlin ernſtliche Vor
ſtellungen behufs Beſchleunigung eines Friedens Abſchluſſes mit
Daänemark gerichtet habe, erfahren wir andererſeits, daß Lord
Palmerſton auch an das daäniſche Kabinet eine Note der drin-
gendſten Art habe ergehen laſſen, um jenes ſo gewünſchte Re
ſultat mit Bezugnahme auf die daraus ſich ergebenden Conſe-
quenzen den Kopenhagener Staatsmännern ans Herz zu legen.
Sollte ſich der Friedensſchluß in Folge eines hartnackigen geſt-
haltens an gewiſſen Forderungen, die ſich mit den durch Preu-
zen vertretenen und von dem vormaligen Bundestage aner-
kannten Rechten Deutſchlands nicht vereinbaren laſſen, dennoch
verzogern, ſo wurden ſich die Großmachte genöthigt ſehen, dieſe
Angelegenheit ſelbſt in die Hand zu nehmen, um einer Störung
des europäiſchen Weltfriedens vorzubeugen.

Kiel, d. 28. Januar. Die ehemaligen drei Vertrauens
männer haben der Statthalterſchaft eine Abſchrift von ihrem, an
Se. Maj. den Herzog nach Kopenhagen eingeſandten, Ableh-
nungsſchreiben uberſandt, mit der Erklaärung, daß ſie ihre Miſ
ſion als beendigt anſaähen.

Aus dem Lauenburgiſchen, im Januar. Der in
dieſen Tagen veroffentlichte Bericht über die Verhandlungen
der Landesverſammlung enthält einen intereſſanten Brief
wechſel zwiſchen dem däniſchen Bevollmächtigten, Hrn. v.
Pechlin, und dem Statthalter unſers Herzogthums, Grafen
Kielmannsegge. Jn dem erſten, vom 2. d. datirten, an
den Grafen v. Kielmannsegge gerichteten Schreiben rath Hr.
v. Pechlin ernſtlich daoon ab, eine ohne Zuthun noch Geneh-
migung des Königs-Herzogs von Lauenburg aufgerichtete Ver-
faſſung in Ausführung zu bringen, namentlich danach die be
ſtehende Kirchen Schul- und Gerichteverfaſſung umzugeſtal
ten. Der däniſche Bevollmächtigte bei der Bundescommiſſion
ſei bereits angewieſen worden, derſelben namentlich einen An-
trag auf Siſtirung dieſes Vorhabens zu übergeben. Was die
lauenburgiſchen Werfaſſungsverhältniſſe betreſſe, ſo ſei dafür
eine freiere Geſtaltung von Sr. Maj. allergnadigſt verheißen
worden. Andererſeits aber lräten dabei die von den k. Vor-
fahren verbürgten Rechte in Bet eff der Landesvertretung ein,
die von Sr. Maj. bei der gleich nach dem Friedensſchluſſe neu
zu begründenden Landesverfaſſung nicht unberückſichtigt gelaſſen
werden konnten. Graf Kielmannsegge hat dem Hrn. v.
Pechlin unterm 3. deſſelben Monats den Empfang dieſes ſeines
Schreibens angezeigt, zugleich aber auch denſelben auf den un
erfreulichen Eindruck im Lande aufmerkſam gemacht, welchen
die beabſichtigte Maßregel herbeiführen werde, und es dem dä-
niſchen Bevollmächtigten zur Erwägung anheimgegeben, ob es
nicht bei der ganzen politiſchen Geſtaltung der Zeit geeigneter
ſein möchte, ſtatt einer ſolchen Siſtirung auf unbeſtimmte Zeit
eine ſofortige Prüfung der, vorbehältlich der Richte des Königs
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Herzogs, nach Wiederausbruch des Kriegs im Frühjahr 1849,
unter Beſtätigung der Centralgewalt für Deutſchland, bereits
in thatſächliche Wirkſamkeit getretenen Verfaſſung herbeizufüh-
ren. Dabei giebt der Hr. Graf dem Hrn. v. Pechlin ſeinen
Entſchluß kund, nunmehr des Baldigſten aus ſeiner zeitigen
Stellung herauszutreten. Den vom Grafen v. Kielmanns-
egge gemachten Vorſchlag wegen Reviſion der Verfaſſung hält der
Hr. v. Pechlin, wie es in dem Antwortſchreiben vom 5. d. heißt,
zur Zeit fur nicht vornehmbar und zwar deshalb nicht, weil ei-
nerſeits die Regierung des Herzogthums Lauenburg dermalen
im Namen des Koönigs nicht geführt werde und weil anderer-
ſeits die Behoörde, zu deren Reſſort dieſelbe gehort haben würde,
die ſchleswig holſteinlauenburgiſche Kanzlei, noch durch kein
hierfür wieder eintretendes Miniſterium erſetzt worden ſei.
Was den unerfreulichen Eindruck betreffe, den der Graf
von ſeiner Erklärung vom 2. d. beſorge, ſo dürfte dieſe An-
nahme im Weſentlichen nur von einem Mißverſtändniſſe derſel-
ben herrühren. Ein Schreiben der lauenburgiſchen Landes-
verſammlung, welches dieſelbe in Folge des obigen Schriſten
wechſels unterm 10./11. v. M. an die Statthalterſchaft in Ratze
burg erlaſſen hat, ſpricht dieſer ihren Dank aus für die ge-
machten Mittheilungen und namentlich für das unterm 3. d.
datirte Schreiben des Statthalters, und dann die Hoffnung,
daß die Statthalterſchaft fortfahren werde, mit allen ihr zu
Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu ſtreben, daß dem Lande das
von ihr vorbereitete und unter ihrer Mitwirkung ins Leben ge
rufene Grundgeſetz vom 11. Mai v. J. erhalten, die ruhige
Fortentwickelung der durch daſſelbe gebotenen organiſchen Ein
richtungen geſichert werde.

Wien, d. 26. Jan. Von nicht unverlaßlicher Seite hört
man, daß Marſchall Radetzky für die nächſte Ziit ein ſtarkeres
Corps an der piemonteſiſchen Grenze ſammie, um es
auf Requiſition des Königs von Sardinien bei allfälligen Er-
eigniſſen einrücken zu laſſen.

Der Lloyd ſchreibt aus Raguſa vom 13. Jan. Der mit
einer militairiſchen Expedition im Kreiſe von Cattaro
beauftragte Oberſt Mamula iſt auf dem Kriegsdampfer Curta-
tone am 10. Jan. mit einem Theile der Truppen vom Regi-
mente Heß hier eingetroffen. Tags darauf brachte der Dam
pfer Cuſtozza den Reſt der Truppen des Regiments und die
in Spalato eingeſchiffte Jägercompagnie vom vierten Bataillon.
Am 12. Jan. ſetzte Oberſt Mamula in Begleitung des ihm
als Civilcommiſſar beigegebenen erſten Kreiscommiſſars Paolo
Rescetar ſammt den Truppen auf den beiden Dampfern ſeine
Fahrt fort. (Ueber die Urſache jener revolutionairen Bewe
gung der Bevölkerung in und um Cattaro theilt die Deutſche
Zeitung aus Böhmen folgende Details als verlaßlich mit. Die
Bevölterung, durch die Ungunſt der natürlichen Lage und den
Mangel aller Hülfsmittel zur Herſtellung von Communicatio-
nen und zur Belebung des Verkehrs in großer Armuth und
Durftigkeit lebend, erhielt im vorigen Jahre von der proviſo
riſchen Rerierung Venedigs den Antrag, ſich mit ihr zu ver-
binden und ſie als Republik anzuerkennen, wogegen das Ge-
biet von Cattaro ſelbſtſtaändig und unabhängig und aller Steuer-
abgaben gegen Venedig entbunden kleiben ſollte. Die Bewoh-
ner erklärten ſich damit einverſtanden und errichteten eine ſelbſt-
ſtändige Regierung, unbekümmert um den Verband mit Oeſter
reich, der factiſch auf keine Weiſe gelöſt worden war. Als
Venedig gefallen und von unſern Truppen beſetzt wurde, ſollte
natürlich auch Cattaro in ſein früheres Verhältniß zu Oeſter
reich treten. Dies wollte indeß demſelben micht gefallen, weil
es überhaupt gegen die etwas ſchwer fallenden Steuern und
die Beamtenherrſchaft ſchon ofters Einſprache gethan, und es
lehnte ſich gegen alle Verfügungen des dalmatiniſchen Gouver-

nements entſchieden auf. Um nun die Unterwerfung dieſer un
gefähr aus 4000 Köpfen beſtehenden Bevölkerung zu bewirken,
wurde Oberſt Mamula an der Spitze einer aus 3000 Mann
beſtehenden Expedition dahin abgeſendet.)

Von der Dravemündung, d. 20. Jan. Ein Ge
neralbefehl des Ban, den er von Wien an das 5. Armeecorps
erlaſſen trägt den Regiments Commandanten auf, eifrig Mi-
litärſchulen und das 3. Bataillon zum Ausmarſche bereit
zu halten. Man ergeht ſich über dieſe Eventuaglitat in verſchie
denen Muthmaßungen. Einige wollen ſogar wiſſen daß ſie
mit der Anhaäufung der türkiſchen Truppenmaſſen in Bosnien
im Zuſammenhange ſtehe. Jn Kroatien macht ſich, wie Rei-
ſende erzählen, der Haß gegen die Deutſchen durch die feind
ſeligſte Sprache Luft und ergeht ſich in dem Wahne, daß die
Deutſchen den Ban gewaltſam zurückhalten. Man ſieht, der
Deutſchenhaß des „Slav. Jug“ geht ſeiner Ernte entgegen.
Der Saame hat in dem feurigen Charakter der Südſlaven eine
mächtige Triebkraft gefunden.

Ungarn.
„Peſth, d. 23. Jan. Heute wurde Koloſſy, einer der

Mörder des unglücklichen Grafen Lamberg, durch den Strang
hingerichtet.

Jtalien.
Rom d. 14. Jan. Die Propaganda ließ ſich durch die

Ungunſt der Zeiten nicht abhalten, geſtern ihr beruhmtes Spra-
chenfeſt zu halten. Man bekam 44 verſchiedene Sprachen und
52 verſchiedene Vortrage zu hoören, ungerechnet die lateiniſche
Begrüßungsrede, die der Jndier Keegan aus Agra hielt, und
die munteren italieniſchen Schlußworte eines allerliebſten kleinen
Negers Signore Teodoro Ribeira aus RioJaneiro, der ſich vor
her portugieſiſch hatte vernehmen laſſen. Sehr knapp wurden
wir Deutſchen bedacht, und es ſcheint faſt daß die Abneigung
gegen den deutſchen Namen, die noch überall in Jtalien herrſcht,
dabei nicht ohne Einfluß war. Die Reihe kam ſehr ſpät an
das Deutſche, unmittelbar nach dem Walachiſchen; Johann
Schulte aus Paderborn, der eine Stunde früher ſich ſehr kurz
in dem ihm wenig geläufigen Holländiſchen hören ließ, zog als
der längſte von allen Schulern und natürlich eine Briüle tra
gend, was ihm nur der Türke Holaſian, ein ungewöhnlich
ſchöner Mann, gleichthut, am meiſten die Aufmerkſamkeit des
ſchwarzen (?2) Theils der Zuhorerſchaft auf ſich. Er ſprach ein
langes ſehr ſentimentales Gedicht zu Ehren der drei Koönige.
Dem verwöhnten Gaumen der Franzoſen wurden ganz aparte
Leckerbiſſen vorgeſetzt; zuerſt hielten Oicharry aus Neu Orleans
und Stefanopoli aus Ajaccio einen ſehr draſtiſchen Dialog, und
gegen den Schluß trug ſogar Stephan Azarian aus Konſtanti
nopel eine franzöſiſche Ode vor. Die Siegespalme in dem merk-
würdigen Sprachkampf trug Alt- England davon. Eugen Small
aus Paisley, der freilich ſchon Doctor iſt und allein den Ni-
cola Lazzari aus Cattaro in dieſer Würde zum Collegen hat,
trug in engliſcher Sprache ein Gedicht voll Feuer in jeder Be-
ziehung meiſterhaft vor und bezeichnete recht augenfaällig den
Höhepunkt all der verſchiedenen Bildungselemente und Kultur-
ſtufen, die im Collegium der Propaganda bunter als irgendwo
anders zuſammenkommen. Zu dem engliſchen geſellten ſich über
dies ein irländiſcher, ein celtiſcher und ein ſchottiſcher Vortrag.
Die außereuropäiſchen Sprachformen erhielten dadurch einen
ganz eigenthümlichen Reiz, daß die Zöglinge, wo immer mög
lich, ihre Declamationen mit einem in ihrer Heimat üblichen
Geſang ſchließen. Höchſt charakteriſtiſch war die Geſangsweiſe
zweier Birmanen, der man es deutlich genug anfühlte, wie
dieſes Volk, von höchſt eigenthümlicher Schadelbildung, mit ſei
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nen eintönigen melancholiſchen Geſängen noch am reinſten den
Naturzuſtand der Wilden offenbart. Der Tamule erregte ganz
ungewööhnliche Heiterkeit durch ſonderbare Naſenlaute, die er in
ſeinen ſonſt nicht unangenehmen Geſang verwob. Die einer
aramaäiſchen Ekloge angehängten Modulationen bezeichneten hin-
wieder den erſten Verſuch, innerhalb des Umfangs weniger No-
ten wenigſtens den erſten Anſatz zu einer Melodie zu erzielen,
wogegen man in der überaus einfachen Weiſe dreier Kopten be
reils die Anfange der chriſtlichen Kirchenmuſik erkannte, deren
Grundelemente aus dieſer uralten, faſt verſteinerten Kirche in
die Litaneien des katholiſchen Cultus uübergingen. Der unge-
mein klug und „gebildet“ ausſehende chineſiſche Sanger, deſ
ſen Gefahrte leider ſchwieg, wahrſcheinlich aus ganzlichem
Mangel an muſikaliſchen Anlagen, vertrat mit heller voller
Stimme den Standpunkt eines auch in der Muſik bis zur
Geſchmackloſigkeit gebildeten Volks. Ungetheilten Beifall
fand der Kurde Battiſta Zaccarian aus Muſch. Schließlich
will ich nicht unterlaſſen, den aufgeweckten Joſeph Santamaria
aus Guinea meinen beſondern Dank abzuſtatten. Sie werden
mir glauben, daß ich von der Angola- und CongoSprache,
in denen er ſich hören ließ, keine Silbe verſtehe, und doch be-
griff ich Alles, was der Redner ſprach. Seine Geberden wa-
ren ſo anſchaulich, er wies ſo deutlich auf den Stern über der
Hütte des neugeborenen Weltheilands, auf dieſen ſelbſt und
ſeine heilige Mutter hin, daß ich beinahe in Verſuchung kam,
als eingeborener Angola- oder Congo Neger darauf zu antwor-
ten. So viel weiß ich, daß, wenn Santamaria als ausgelern-
ter Miſſionar zu ſeinen ſchwarzen Landsleuten zurückkehrt, er
ihnen das Chriſtenthum nicht abſtract, ſondern anſchaulich ge
nug vortragen wird. Jch müßte mich ſehr ireen, falls dieſer
begabte Neger nicht den niederſten Bildungsgrad unter den
Dutzenden von Repräſentanten der verſchiedenſten und entgegen
geſetzteſten Nationalitäten verträte. Die einheimiſchen Sprachen
und Voölker Amerikas waren gar nicht vertreten ein Beweis,
wie wenig noch das katholiſche Miſſionsweſen unter denſelben

Fuß gefaßt hat. (AfWAllg. 3.)Rom, d. 17. Jan. Die verſchiedenartigen ſchwankenden
Gerüchte über die Rückkehr des Papſtes haben die Cardinals-
commiſſion bewogen, im „DOſſervatore romano“, ihrem amt-
lichen Blatte, zu erklaären, daß alle dieſe Gerüchte der Be-
gruündung entbehren, und daß der Zeitpunkt dieſer Rückkehr
noch immer unbeſtimmt ſei.

Aus Rom hat ſich die Abreiſe des Generals Baraguay
d'Hilliers nach Portici nicht beſtätigt. Das „Journal des Dé-
vats“ veroöffentlicht folgende Correſpondenz vom 20. Januar:
„Ein Verwandter des Papſtes, der Cardinal Ferretti, iſt geſtern
in Rom angekommen. Derſelbe ſoll, wie man erzahlt, als er
bei der Wache des heiligen Johannes -Thores vorbeikam, zu
den Soldaten geſagt haben: „Gute Nachrichten, meine Kinder!
Der Papſt wird in einigen Tagen nachkommen“. Dieſe Worte,
wenn ſie der Cardinal wirklich geſagt, kündigen keineswegs eine
unverzügliche Rückkehr des heiligen Vaters nach Rom an; ich
betrachte dieſelben mehr als den Ausdruck der perſönlichen Wün-
ſche des Cardinals. Rom iſt immer noch traurig und leidet
immer mehr durch die Abweſenheit des Papſtes.“

Dem Coſtituzionale“ zufolge ſind die Verhandlungen zwi-
ſchen der toskaniſchen Regierung und dem wiener Kabinet hin-
ſichtlich der öſterreichiſchen Occupation abgebrochen worden da
ſich die beiden Regierungen nicht über die Dauer derſelben eini-
gen konnten. Eine Veränderung in der Lage des Großherzog-
thums wird dieſer Umſtand, falls er richtig ſein ſollte, ſchwer-
lich fürs Erſte hervorbringen, da nicht anzunehmen iſt daß
Oeſterreich ſeine Truppen freiwillig zurückziehen wird, und eben
ſo wenig, daß die Entfernung des Occupations- Corps unter

den gegenwärtigen Verhältniſſen im Wunſche des Großherzogs
legt.

Die „Bresl. Ztg.“ enthält folgende Schilderung des öſter
reichiſch italieniſchen Heeres, namentlich der Freiwilligen, wäh-
rend der letzten Feldzüge: Die aus Jtalien in ihre Heimath
zurückkehrenden Bataillone der wiener Freiwilligen ſcheinen ſehr
ſtark gelitten zu haben, denn aus fünf Bataillonen ſind nur
drei geworden, und auch dieſe ſind ſehr gelichte.. Man hat
dieſe Truppen eben nirgends geſchont und als echten enfants
perdus der wiener Revolution überall zum Sturm ins Feuer
geſchickt. Bei Mailand, wo ſie einen von den Piemonteſen mit
zahlreichem Geſchütz beſpickten Hugel ſtürmen ſollten, wichen die
Freiwilligen zweimal zurück, doch als ihr Führer unwillig den
Degen in die Erde ſtieß und rief: „Mit dieſem Volke läßt ſich
nichts ausrichten!“ erwachte ihr Wienerſtolz, und ſie ſtürmten
zum dritten Male und nahmen die Höhen mit dem Bajonnett.
Bei den übrigen Soldaten waren die Freiwilligen trotz ihrer
Tapferkeit nicht geachtet, und es aärgerte jene, daß dieſe frei
willig geworden, was ſie nur gezwungen werden mußten. Der
hohe Geiſt, von dem ſtets in allen Berichten aus Jtalien gefa-
belt wurde, iſt im kaiſerlichen Heere keineswegs zu finden, und
was die öſterreichiſche Armee in der Lombardei ſtark machte,
war die Energieloſigkeit der Jtaliener und die Talentloſigkeit
der ſardiniſchen Generale zunächſt hielt die fremde Umgebung,
der überaus hohe Sold (24 Kreuzer Conventions Münze der
gemeine Soldat) und endlich die Popularität Radetzky's die
bunte Maſſe zuſammen. Oft geſchah es, daß die an verwun-
deren Freiwilligen vorüberziehenden Truppen rieſe mit Fußtrit-
ten regalirten und dabei riefen: „Geſchieht Dir recht, elender
Hund warſt Du daheim geblieben, Dich hat Niemand ge-
zwungen!“ Die Offiziere behandelten die Freiwilligen, ſo lange
ſie noch in Deutſchland waren, höflich und nannten Jeden Sie;
Stockſtreiche kamen nie in Anwendung allein kaum hatten ſie
den Boden von Friaul betreten, ſo veränderte ſich der ganze
Ton, das barſche Du kam an die Tagesordnung, und die ge-
ringſten Vergehen wurden ſtrenge beſtraft. Stockprügel und
Spießruthenlaufen kamen wochentlich in Anwendung, und jede
Erinnerung an die frühere Zeit wurde ſorgfältig verwiſcht.

Frankreich.
Paris d. 28. Jan. Nach dem „Courrier Français“

hat eine entſchiedene Annäherung zu einem guten Einvernehmen
zwiſchen L. Napoleon und der Majorität der Verſammlung
wirklich Statt gefunden und zwar beſonders durch Molés Be
mühungen, welcher die Häupter der conſervativen Partei auf
die Nothwendigkeit der Einigung aller Freunde der Ordnung
aufmerkſam machte und auf die Bereitwilligkeit L. Napoleon's
hindeutete, der Majoritat, welche gleich ihm nur die Rettung
und Sicherſtellung der Geſellſchaft wolle, jedes nur irgend mog-
liche Zugeſtaäändniß zu gewähren.

Der „Athbar“ von Algier meldet unterm 22. Jan. daß
Oberſt Canrobert, der nach Einnahme der Zaatcha zur Unter-
werfung der im ſüdlichen Theile der Aures wohnenden Stamme
abgeſchickt ward, ſeine Sendung vollführt hat. Nur ein Ort,
Namens Nära, leiſtete Widerſtand, ward aber nach kurzem
und lebhaftem Kampfe genommen, wobei unſere Truppen 10
Todte und etwa 20 Verwundete einbüßten.

Die Nationalverſammlung berieth heute über den
neuen Geſetzvorſchlag über die Mobilgarde, demzufolge ſie
mit dem 1. Februar definitiv entlaſſen werden und zur Beloh-
nung noch einen vierteljährlichen Sold als Gratification erhal-ten u. Der Vorſchlag fand keinen erheblichen Widerſtand und

wurde vom General Cavaignac zu Gunſten der ſchon früher
auf Halbſold geſetzten Offiziere der Mobilgarde amendirt. Das
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ganze Geſetz ging mit 533 Stimmen gegen 49 durch und ſicherte
den Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten den Vortheil, daß
die in der Legion zugebrachte Zeit ihnen als Dienſtzeit in der
Armee angerechnet werden ſoll. Die durch dieſes Geſetz verur
ſachte Ausgabe beträgt 280,000 Fr. Der Miniſter des Jn-
nern legte hierauf eine neue Ereditforderung zur Vollendung
des Grabmahls Napoleon's nieder, was einiges Befremden er
regt, da er erſt vor Kurzem einen Geſetzentwurf zu demſelben
Zwecke zurückgezogen hatte.

Um den noch immer umlaufenden Gerüchten von Slaats-
ſtreichen ein Ende zu machen, hat die Regierung ein legitimi-
ſtiſches Blatt die Mode“ gerichtlich belangen laſſen weil es
mit großer Beſtimmtheit behauptete, es ſei ein Staatsſtreich im
Miniſterrathe discutirt worden.

Paris, d. 29. Jan. Die romiſche Anleihe iſt definitiv
abgeſchloſſen. Vorgeſtern Morgen wurden die Vereinbarungen
mit Rothſchild zu Ende gebracht und ein Courier nach Portici
abgeſchickt, um den Text des Vertrages zu uüüberbringen, an
deſſen Ratification nicht gezweifelt wird. Man betrachtet die
Erledigung dieſer Anleiheſache als ein für die Löſung der roömi-
ſchen Frage glückliches Ereigniß.

Jm „Bulletin de Paris heißt es: „Man glaubt in gut
unterrichteten politiſchen Kreiſen, daß der Frühling nicht vor-
übergehen wird, ohne daß bezüglich der Schweiz entſcheidende
Maaßregeln getroffen werden. Jn der That koönnen die gere-
gelten Regierungen von Nord und Mittel Europa nicht dul-
den, daß unter dem Drucke eines Radicalismus, dir nur eine
künſtliche Majorität hat, die Flüchtlinge aller Nationen in der
Schweiz einen Heerd der Unordnung und Aufregung errichten wel-
cher die übrigen Länder und insbeſondere die angranzenden Länder
bedroht. Man iſt noch nicht ganz gewiß über die Haltung welche
Frankreich bei dieſen Eventualitaäten annehmen könnte, aber es hat
bei den Aufregungen zu viel zu verlieren und von den Aufhetzungen
zur Anarchie zu viel zu befurchten, als daß es nicht wenigſtens,
falls es eine beſtimmtere Mitwirkung unterläßt, die gedachten
Beſchlüſſe nicht billigen ſollte. Man glaubt daher, daß Frank-
reich diplomatiſchen oder materiellen Zwangs Maßregeln, welche
hinſichtlich der Schweiz etwa ergriffen werden, diplomatiſch bei-
pflichten wird.“

Großbritannien und Jrland.
London, d. 26. Januar. Geſtern war eine große Ver-

ſammlung der angeſehenſten Kaufleute, Bankiers und Fabritan-
ten der Stadt London wegen der im Jahre 1851 zu veranſtal-
tenden großen Jnduſtrieausſtellung. Den Vorſitz führte
der Lord Mayor. Unter den Sprechern waren Lord J. Ruſſell,
Earl Granville, Hr. Labouchère, Baron Rothſchild und Andere.
Man beſchloß eine Subſcription zur Befoörderung der Ausſtel-
lung zu eröffnen, die am Schluſſe der Verſammlung ſchon über
10,000 Pf. St. betrug. Die Königin hatte 1000, Prinz Al-
bert 500, die angeſehenen Bankierhäuſer jedes 500, eine große
Anzahl Anderer 100 Pf. St. beigeſteuert.

Donaufürſtenthümer.
Aus Belgrad, d. 18. Januar, wird den Mor. Now.

geſchrieben, daß Koſſuth's Frau, nachdem ſie lange in Un
garn ſich verborgen gehalten, als die Frau ihres Dieners ver
kleidet, mit einem auf fremden Namen lautenden k. k. Paß
Mitte December nach Semlin kam und von dort, angeblich
auf einen Tag, nach Belgrad fuhr. Dort habe ſie einen eng-
liſchen Paß erhalten und ſei ihrem Gatten nach Schumla nach
gereiſt.

Bukareſt, d. 10. Jan. Der „Kronſtädter Ztg.“ wird
geſchrieben Bei der Ausgleichung der Differenzen zwiſchen der

e

Pforte und Rußland wurde als einzige Bedingniß die Occu-
pation der beiden Fürſtenthümer durch die kaiſerl. ruſ
ſich Armee geſetzt, und zwar in ſo lange, als nicht die Ruhe
allüberall vollkommen hergeſtellt iſt. Es wird demnach die Oc-
cupationsarmee auf eine größere Nummer gebracht und zwar,
daß ſie in der Walachei den Stand von 40,000 Mann erreicht.
Bukareſt wird eine Garniſon von 12,000 Mann ruſſiſcher Trup-
pen erhalten. Omer Paſcha, der zum Muſchir (Statthalter)
von Rumelien ernannt iſt, wird in Balde Bukareſt verlaſſen
und ſich auf ſeinen Poſten nach Adrianopel begeben.

Türkei.
Die Rüſtungen in Bosnien ſind ſo groß und ernſt-

haft, daß man in dieſem Jahre durchaus keinen Frieden zu er
warten hat.
Feſtungen ein und mit ihm der übrige Kriegsbedarf. Es heißt,
daß ſchon 30,000 Mann in Bosnien einmarſchirt ſeien, darun-
ter 2000 Mann Capvallerie.

Vermiſchtes.
Breslau, d. 28. Jan. Graf Reichenbach-Bruſtawe,

Königl. Hofjagermeiſter, hielt bei ſeiner Wohnung auf der
Gartenſtraße einen Eber in einem zu dieſem Zwecke abgezäun-
ten Saugarten. Wahrend der Reinigung deſſelben wurde das
Thier gewöhnlich in einen angrenzenden Verſchlag gelockt. Vor
geſtern gelang es dem Thiere, das ſonſt ganz zahm war, deſſen
Bretter und Steine zu durchbrechen und in den großen Garten
zu entkommen. Schon bisweilen war das vorgefallen und im
mer war es ein Leichtes geweſen, durch Brod und Kartoffeln
den Eber in ſeinen Käfig zurückzulocken. Auch diesmal war
es durch die Bemühungen des Jagers bis in die Nähe deſſelben
gelockt, als es durch die Verſammlung eines großen Zuſchauer-
haufens und deſſen unruhiges Verhalten vor dem Gitter des
Hofes erſchreckt und in den Garten zurückgetrieben wurde.
Dort verſuchte der Kutſcher des Grafen den Keuler durch Los-
ſchlagen mit einer Stange zurückzujagen, wodurch derſelbe wü-
thend gemacht auf ihn losſturzte und ihn am Arm, an der
Bruſt und am Unterleibe verwundete. Auf das entſtandene
Geſchrei eilte der Graf mit einer geladenen Buchſe herbei und
näherte ſich dem Thiere bis auf 10 Schritt. Sobald dieſes ſei-
nes befreundeten Herrn anſichtig wurde, lief es davon und bot
ihm die breite Seite, ſo daß es durch einen Blattſchuß mit der
Spitzkugel getroffen werden konnte. Noch ungefähr 30 Schritt
lief es, ſtürzte nieder und verendete. Der verwundete Kutſcher
war noch fähig, ohne Hülfe Anderer die Treppe zu erſteigen,
iſt aber in Folge der Verletzungen bereits geſtorben.

Die Entdeckung eines großen See's mitten im africa-
niſchen Feſtlande, 560 engliſche Meilen nordöſtlich von Ko
lobeng, deſſen Daſein ſchon von mehreren Reiſenden, jedoch
ohne beſtimmte Beweiſe, angegeben ward, iſt jetzt eine That
ſache. Der engliſche Miſſionar Robert Livingſton iſt mit zwei
Landsleuten von Kolobeng aus nach einer langen und ermü-
denden Reiſe, auf welcher er nur wilden Thieren und anderen
Hinderniſſen begegnete bis zu dieſem Binnenmeere vorgedrun
gen, welches plötzlich in unermeßlicher Weite vor ſeinen Augen
lag. Die Einzelheiten dieſer Entdeckungsreiſe ſind noch nicht
bekannt der Reiſebericht wird aber bald veröffentlicht werden,
da man Livingſton's Begleiter täglich in London erwartet.

Unaufhoörlich zieht neues Militär in die bosniſchen
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Magdeburg den 31. Januar. (Nach Wispeln.)
Gerſte 20 22327 Hafer 14 186!Berlin den 31. Januar.

Weizen nach Qualitat 52—56
Roggen loco und ſchwimmend 27——28

Hafer loco nach Qualität 17——18
pr. Frühjahr 50pfd. 16

Erbſen, Kochwaare 32——40

Juni Juli 28 Br. 28 bz. u. G.
Gerſte, große loco 22—24

pr. Frühjahr 27 Br. 27 G.
Mai Juni 27!/, Br. 27 G.

kleine 19-21

Futterwaare 29—32
Rüböl loco 13 Br. 135/ G.

pr. Januar 13 à e bz.
Januar Februar 13 Br. bz. G.Februar März 13 Br. 137,, G.
Marz/ April 13 bz., 13 Br. 13 G.
April Mai 1223 à 13 bz. 13 Br. 12 G.
Mai Juni 127 Br., 128, G.
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Leinöl loco 12 Br.
pr. März April 112, Br. 11 G.
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April Mai 14 verk. u. Br. G.
Mai Juni 148 Br. G.Juni Juli 15 Br. 15 G.
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Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 31. Januar Abends 5 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 1 Zoll.
am 1. Februar Morgens 7 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 1 Zoll.

am 31. Januar Nr. 6 und 2 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 31. Januar bis 1. Februar.

Jm Kronprinzen

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

Die Hrrnu. Kaufl. Gutmann a. Hamburg, Cohn
a. Berlin Schrader a. Magdeburg Schmidt a. Düſſeldorf, Ferch-
land a. Hamburg, Fritſch a. Bremen. Hr. Oberbergrath Eckardt u.
Hr. Ober-Einfahrer Köcher a. Eisleben.

Stadt Zürich Hr. Commiſſair Welk a. Altona. Hr. Oekon. Walther
a. Mennewitz.
Ramdohr a. Magdeburg, Schneider a. Bilau, Deinhard a. Hof, Al
brecht a. Leipzig.

Die Hrrn. Kauft. Meiſe u. Lennig a. Gerbſtedt,

Goldnen Ring Hr. Hüttenmſtr. Zimmermann a. Rotheunburg. Hr.
Amtm. Schmidt Hr. Schulze Döhme u. Hr. Oekon. Becher a. Teut r
ſchenthal. Hr. Bürgermeiſter Niebuhr u. Hr. Poſthalter Nägler a. r
Cönnern Hr. Gutsbeſ. v. Laer a. Polleben. Die Hrrn. Amtl. b
Pitſchke u. Jäckel a. Sondersleben. Hr. Schiffseigner Eckert a. Fäh
rendorf. Hr Dr. Giebelhauſen u. Hr. Oberlehrer Cario a. Eisle v
ben. Die Hrrn. Kaufl. Boltze a. Salzmünde, Jlberg a. Berlin.

Engliſ cher Hof Die Hrru. Fabrik. Becker a. Mühlhauſen Böttger
a. Siegberg. Die Hrrn. Kaufl. Pauſch a. Dresden, Naumann a.
Leipzig. Hr. Gutsbeſ. v. Rode a. Poſen. 4

Stadt Hamburg: Hr. Rechts -Anwalt Wagner a. Magdeburg. Hr. n
Guts beſ. Reichmann a. Mecklenburg. Hr. Buchhdlr. Fiſcher a. Leip n
zig. Hr. Kabrikherr Raßmann a. Chemnitz. Die Hrru. Kaufl. Nie g
bert u. Zahn a. Berlin, Gehrhard a. Mainz.

Goldne Kugel Hr. Dr. jur. Kehlmann a. Mittelſtadt. Die Hrrn.
Kaufl, Fuhring a. Kaſſel, Ortel a. Marburz Steffen a. Leipzig. m
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Bekanntmachungen.
Retourbriefe.

1) An Hrn. J. Nachmann Comp.
in Mainz. 2) An Hrn. Tiſchlermeiſter
Seewald in Fürſtenberg. 3) An Hrn.
Ober Landesgerichts- Referendar Köhlau
in Wiehe. 4) und 5) An Hrn. Otto
Steinmann stud. jur. in Breslau. 6)
An Hrn. Lithograph H. Seele in Nord
hauſen. 7) An Hrn. Gotilob Booch
in Werderthau. 8) An Hrn. Bahnwaär-
ter Gottfried Schwarz in Colbezow.
9) An Hrn. Lorenz in Engelhaus. 10)
An Hrn. Linnert, Brauereibeſitzer in
Eisleben. 11) An Hrn. Oekonom Rich-
ter in Zörbig. 12) An Hrn. General-
Subſtitut Zacharias in Rotyenburg.
13) An Hrn. Landwehrmann Friedr.
Herm. Schmidt. 14) An Hrn. Bernh.
Keindorf in Schwelm. 15) An Fräul.
Agnes Chriſtiani in Berlin. 16) An
Frau Amtmann Hempel in Tſchirnau.
17) An die Pedigerwittwe Rubenach
in Wetzlar. 18) An das Bank Wech-
ſelgeſchaft von J. Nachmann Comp.
in Mainz. 19) An Hrn. M. Marquard
in Stuttgart. 20) An Hrn. Hööhne
in Frankenberg. 21) An Hrn. W. Fi-
ſcher in Schönwalde. 22) An den
Magiſtrat in Weißenfels. 23) An Hrn.
Lehmann in Crimpe. 24) An Hrn.
Steuermann Schütze in Trebnitz a/S.
25) An Hrn. Maurermeiſter Scholl in
Löbejun. 26) An Hrn. Schottländer
in Breslau. 27) u. 28) An Hrn C. F.
Schulze in Merſeburg. 29) An das
Commando des Koönigl. Preuß. Hochloöbl.
2ten Jager- Bataillons in Torgau.

Halle, den 30. Januar 1850.
Poſt-Comtovir.

e S

Zwei fette Schweine ſind zu verkaufen
vor dem Steinthor Nr. 1522.

Zum 1. April d. J. findet ein mit gu-
ten Atteſten verſehener militairfreier Gart-
ner, der nebenher der Jägerei kundig ſein
muß, auf einer Domaine Stellung. Die
bezuglichen Atteſte wird in Empfang neh-
men C. Potzelt, Klausthor Nr. 2153.

2 eeWS

Auctions- Anzeige.
Es wird am Moritzthore Nr. 601 den

4. Februar Nachmittag 1 Uhr ſammtliches
in gutem Zuſtande befindliches Schmiede-
werkzeug, ſo wie auch einiges Wirthſchafts-
gerähe aus freier Hand verauctionirt.

Eingetretener Umſtande halber ſteht in
meinem Hauſe die erſte und zweite Etage
von jetzt ab anderweit zu vermierhen und
zu Oſtern d. J. zu beziehen.

Berner, Mauermeiſter.

7

Beſte Mal. Citronen,
à 100 Stück 2 bis 2 empfiehlt

Carl Kramm.

Schönſte Meſſinger
Apfelſinen empfiehlt

Carl Kramm.
NRügenwalder Gän-

ſebrüſte, desgl. Gänſe-
fett und Gänſepökelfleiſch
empfing und empfiehlt

und großkoörnigten

Hamburger Caviar
empfiehlt Carl Kramm.

Bekanntmachung.
Jn der Oberfoörſterei Biſchofrode

ſollen aus den Unterforſten Biſchofro-
de, Bornſtedt und Rothenſchirm-
bach
Mittwoch den 13. Februar er.

circa
30 Stuck eichene Nutzſchaäfte,

43/, Klafter eichen Nutzholz,
60 eichen, buchen, birken und

aspen Scheitholz und
40 Schock Stamm- und Abraum-- Wellen
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wo-
zu ſich Kaufluſtige Vormittags 9 Uhr
im hieſigen Gaſthofe einfinden wollen. Zah-
lungen ſür erſtandene Holzer können gleich
nach Beendigung des Termins an Ort und
Stelle geleiſtet werden. Die Verkaufs-Be-
dingungen werden vor dem Termine be-
kannt gemacht.

Biſchofrode, d. 30. Januar 1850.
Der Oberforſter

Keuffel.

Ein mit guten Atteſten verſehener Hut-
mann kann mit dem 24. Mai d. J. die
Hutmanns-- Stelle hier erhalten.

Dornitz, d. 30. Januar 1850.
Der Schulze

Kindermann.

Mandpomacle gegen rauhe Haut,
à B. 5 empfiehlt F. A. Hering.

Ein ehrliches arbeitſames Maädchen vom
Lande findet einen Dienſt

Rittergaſſe Nr. 685.

GrundſtücksVerkauf.
Zum

1. und 2. März d. J. Vormittags
9 Uhr

ſollen von unterzeichnetem Eigenthümer in
deſſen Wohnhauſe hier folgende Grund-
ſtucke reſp. Jnventarien freiwillig an den
Beſtbietenden verkauft werden

1) Ein geräumiges Wohnhaus am Mark-
te, eingerichtet zur Oekonomie und ver-
ſchiedenen Gewerben, namentlich auch
Parterre zur Conditorei mit Laden nebſt
Zubehoör von vollſtändigen Wirthſchafts
gebauden, insbeſondere 2 Scheunen;

2) drei zuſammenhangende große Gar
ten mit 2 darin befindlichen kleinen
Wohnhauſern;

3) 44 Acker Land, ſo wie 3 Wieſen
4) 2 junge (Schimmel) Pferde, 4 Kuhe,

Schweine u. ſ. w. ſo wie
5) vollſtandiges Wirthſchafts Jnventa

rium an Wagen, Pfluügen, Schlitten
u. ſ. w. und

6) endlich auch ein vollſtaändiges Condi-
torei-Jnventarium.

Zahlungsfaähige Kaufliebhaber werden mit
dem Bemerken, daß dieſe vorſtehenden
Kaufgegenſtände im Ganzen oder im Ein-
zelnen zu verkaufen ſind, zu obigen Ter-
minen eingeladen.

Mücheln, den 29. Januar 1850.
C. Koch.

Anzeige.
Auf das Univerſalmittel wider jede Art

Zahnſchmerzen, blutreinigende Krauter,
Gichtpulver und Kräuter-Thee von Louis
Wundram in Braunſchweig nimmt
Wilhelm Krumme in Gerbſtedt
Auftrage an.

Böllberg.
Zum Geſellſchaftstag und Muſik vom

19. Jnfanterie- Regiment Sonntag den 3.

Februar ladet ein Ratſch.
Geſchnittene VarinasBlatter à 12

das Pfund empfiehlt
Ferdinand Stahlſchmidt,

Leipziger Straße Nr. 318.
eevwmwò2d52

F. Das zu Halle am Mühlberge
Nr. 1041 belegene Haus, enthaltend

e 5 Stuben, 4 Kammern, 2 Küuüchen,
Keller, großen Hausflur, Hof und große
Bodenraume, in dem über 30 Jahre das
Tapetengeſchaäft lebhaft betrieben wurde,
ſoll verkauft oder auch verpachtet werden.
Ebenda ſind auch alle zur Tapetenfabri-
kation gehörigen Utenſilien, als: Druck-
tiſche, Formen, Tafeln ec., ſowie auch
Meubles und verſchiedene andere Sachen
zu verkaufen.



So eben erſchien dieWahre Volksausgabde der

Geheimniſſe des Volkes
oder

Geſchichte einer Proletarier- Familie
von Vugen Sue.

Deutſch von Richard Wagtter.
1. Bändchen. Preis nur 3 Sgr.

Durch dieſen außerordentlich billigen Preis iſt ein Jeder in den Stand
geſetzt ſich dieſes wichtige und intereſſante Werk anſchaffen zu können.

Jm. Müller's Separ.- Conto in Leipzig.
Vorräthig in Halle in G. C. Knapps Sort.-Buchh. (Schroedel

Simon), in Cönnern bei A. Loſſier-

Masken Anzüge und
empfiehlt zu bevorſtehenden Redouten

feine Domino's

F0s reSchulberg Nr. 98.
Verkauf einer Garineres in

Helfta.
Jch beabſichtige meine hieſigen Beſitzun

gen, beſtehend in Haus, Pof, Stall,
Scheune, ei em 2 Morgen haltenden ein-
traägughen Garten, 2 Baumkabeln und 3

Morgen Feld, entweder einzeln und ge-
theilt, oder nach Befinden im Ganzen aus
freier Hand zu verkaufen, und habe dazu
einen Termin auf Sonntag den 17. Fe-
bruar c. Nachmittags 2 Uhr in meiner
Wohnung angeſetzt, wozu Kaufluſtige hier-
durch eingeladen werden. Der Garten
kann zur Hälfte dem Wohnhauſe, zur an
dern Hälfte der leicht in ein Wohnhaus
umzuwandelnden Scheune beizegeben wer-
den. Die Verkaufsbedingungen im Ter-
mine!Der Gärtner Friedrich Naundorff,

in Hetfta bei Eisleben.

Ausverkauf
von franzöſiſchen Tapeten, Bordüren,
Landſchaften Thürſtucken, Plafonds, zuſehr herabgeſebten Preiſen, in der Tape-

tenfabrik von F. Kummer in Halle,
h Nr. 1041.

Eine e Kochin, die ſich der hons

2 lichen Arbeit unterzieht, wird von
e einem einzelnen Herrn geſucht. Nähe-

res bei Herrn Sch ar re in der Berſe

Eogleich oder zum 1. April i eine
freundliche Wohnung in der Nähe des
Waiſenhauſes Nr. 1735 zu vermiethen.

t

Jemand der ſich in der Umgegend
von Naumburg anzukaufen beabſichtigt,
wünſcht ſich mit einem gebildeten, tuüchti-
gen unverheiratheten Oekonomen zu aſſo-
ciren.

Nur ſolche welche in jeder Beziehung
befähigt ſind, und glaubwürdige Zeugniſſe
ihrer Tüchtigkeit vorweiſen können, belie-
ben ſich franco an die Chiffre J. P. v. I.
poste restante in Gotha mit ihren Offer-
ten zu wenden.

Vermögen iſt durchaus nicht erforder-
lich. Unterhandler werden ganz entſchie-
den nrrerlceſiteig bleiben.

Zu Oſtern dieſes Jahres wird für einen

vater und mutterloſen jungen Menſchen,
der die nöthigen Schülkenntniſſe beſitzt und
auch ſonſt empfohlen werden kann, eine
Stelle als Kaufmann lehrling ge
ſucht. Sollte ein wohlwollender Prinzipal
geneigt ſein, ihn unter billigen Bedingun-gen aufnehmen zu wollen, ſo bittet deshalb

um gütige Nachricht der Vormund deſſelben,
Paſtor M. Krüger zu Schenkenberg

bei Delitzſch.

Bekanntmachung.
6000 A liegen zum ſofortigen Aus-

leihen im Ganzen oder auch in einzelnen
Poſten bereit. Hierauf Reflektirende wol
len ſich gefaälligſt unter portofreier Adreſſe
an den Gerichtsactuar Keſſel in Eckarts-

berga wenden.
Ein jähriger eher ſchwarzer Pudel

iſt zu verkaufen Steinthor Nr. 1521.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

unſeres häuslichen Gluckes.

Sonntag Concert in der Wein-
troube Stadtmuſikchor.

Dietrich Bandagiſt, Leipzigerſtraße,

Art ehlt Bandagen jeder Art.
Zum ſofortigen Antritt wird ein ver

heiratheter, im Ackerbau erfahrner und
mit guten Zeugniſſen verſehener Hofemeiſter

geſucht. Das Nähere wird Hr. Gaſtwirth
Brandt in Halle auf dem Neumarkt
die Güte baben mitzutheilen

Bad Wittekind.
Morgen, Sonntag, Concert auch

giebt es friſche Pfannkuchen.

erweeeeeon J

Magdeburger Bahnhof.
Sonntag den 3. Februar Geſellſchafts-

tag und Tanzvergnügen. Von 4 bis 6
Uhr werden beliebige Tanze und Cotillon
getanzt.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat
die Färberei zu erlernen, kann ſich mel

den bei Julius Haaſe.
Mein Backhaus, an einer der frequen

teſten Hauptſtraßen gelegen, ſteht von
Oſtern ab zu verpachten.

F. Walter,
t Zekrenſtruge Nr. 2055.
Stadttheater in Haue-

r. Letztes Gaſtſpiel des Herrn
Paerſch.

Sonntag den 3. Februar: Die Gebrü-
der Foſter oder das Glück und
ſeine Launen, Schauſpiel in 5 Acten
von Dr. G. Vopfer-

hFamilien Nachrichten

Todes- Anzeige.
Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief in

ſeinem 74ſten Lebensjahre nach nur acht-
tägigem Krankenlager ſanft, wie er gelebt,
unſer heißgeliebter Gatte und Vater, der
Magiſtrats- Aſſeſſor Gottlob Deg en.
Er war unſer hoöchſtes Gut und die Quelle

Mit tiefbe-
kümmerten, doch Gott ergebenen Herzen
zeigen wir dieſen für uns ſo ſchmerzlichen
Verluſt unſeren Freunden und Verwand-
ten in der Ferne hierdurch an und bitten
ſie, dem theuren Entſchlafenen ihre Liebe
zu bewahren. Uns aber wird der gel'ebte
Todte unvergeßlich ſein, denn die Liebe
höret nimmer auf!

Weißenfels, den 30. Januar 1850.
Die Hinterlaſſenen.

e e.



Beilage zu Nr. 27 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 2. Februar 1850.

e

Bericht des Abgeordneten Dunckcker.

4 An meine Wähler.(Fortſetzung.)
Unſerer Reviſion war es nicht gelungen, die Rechte der für die Rechte der Kammer war dagegen nichts gewonnen als

Kammern auf das nothwendige Maaß zu erweitern. Jndeß das Eine, daß fortan „nur zur Aufrechthaltung der öffentlichen
ließen wir uns dadurch nicht reizen, des Gleichgewichts wegen Ordnung und Sicherheit octrovirt werden dürfe.“ Die Kam-
etwa die Stellung der Executive ſchwachen zu wollen. Alle mer hatte bis zur äußerſten Gränze nachgegeben jeder Schritt
Befugniſſe und Machtmittel für gewöhnliche und außerordent. weiter rechts führte zur Reaklion im eigentlichen Sinne des
liche Fälle, welche die Verfaſſung vom 5. December derſelben Worts, zur Zurückdrängung des conſtitutionellen Weſens.
in reichem Maaße gewährt, wurden nicht blos aufrecht erhalten, Mancherlei und nicht unbegrundete Vorwürfe können der
ſondern hie und da noch vermehrt. Ja die Mehrheit beſchloß zweiten Kammer gemacht werden, aber man wird nicht ſagen
ſogar, trotz unſeres Widerſtandes, die Nichtvereidigung des Hee- können, daß ſie ihre Arbeiten langſam und nachläſſig betrieben
res auf die Verfaſſung, in derſelben ſelbſt als verfaſſungs habe. Neben der Reviſion war ihre legislative Thatigkeit
mäßigen Grundſatz aufzuſtellen. Dazu war weder eine hin energiſch und heilſam. Heilſamer werden die Früchte ſein, wenn
reichende Urſache vorhanden, noch konnte eine ſolche Beſtim die von ihr beſchloſſenen Geſetze ins Leben getreten und zu vol-
mung ohne ſchadliche Folgen bleiben. Die Lehre von der Ver- ler Wirkung gekommen ſein werden. Die materiellen Intereſſen
eidigung des Heeres iſt allerdings von zweifelhaftem Werth; der einzelnen Stande haben vielfache Ruückſicht und Erleichterung
aber dieſe Vereidigung war in der Verfaſſung gar nicht vorge erfahren. Jn den Geſetzen über die Gewerbeordnung, die Er-
ſchrieben, mithin lag nicht der mindeſte Grund vor, die Nicht richtung von Gewerbegerichten und Gewerberathen wird der
vereidigung als einen Grundſatz in die Verfaſſung hinein Verſuch gemacht, dem Handwerkerſtande durch eine neue Or-
zunehmen. Man ſtellte damit einen Gegenſatz zwiſchen zie gari tion zu Hülfe zu kommen, die freie Aſſociation an die
und Heer auf, wie Preußen ihn bis dahin kaum gekannt und man Stelle der alten Zünfte treten zu laſſen, die Concurrenz
berechtigte das Heer, grundſätzlich die Verfaſſung zu ignoriren. zu mindern, indem den Gepruften und Befaähigten allein

Als wir am 20. December unſere Reviſion, nach Verein die Ausübung des Handwerks geſichert wird, indem den
barung mit der erſten Kammer, ſchloſſen, glaubten wir uns am Handwerkern in den Corporationen, in den Gewerberathen
Ziele und das Vaterland im Haſen. Die Reviſion war leid- und Gewerbegerichten die Selbſtregierung, die eigene Wahrneh-
lich ausgefallen werthvolle Grundſätze und Freiheiten waren mung ihrer Jntereſſen und die Schlichtung ihrer Streitigkeiten
geſichert; die Rechte des Volkes waren der Art, daß für eine übergeben wird. Noch größere Vorſorge iſt dem kleineren
ſtetige Fortentwickelung auf dieſen Grundlagen Raum und Bo Landbeſitz zugewender worden. Durch Befreiung von alten
den war die Rechte der Regierurg genügten für alle Even drückenden Laſten, z. B. der unentgeltlichen Räumung der Heer-
tualitäten, um Geſetz und Ordnung aufrecht zu erhalten. Zwar ſtraßen vom Schneefall, durch die Genehmigung der proviſoriſch
das Miniſterium hatte während der ganzen Reviſion die Ver- erlaſſenen Geſetze über die Ablöſungen in Schleſien, durch das
faſſung vom 5. December, die es ſelbſt gegeben, faſt in allen Geſetz über die Feſtſtellung der Normalpreiſe des Getreides zum
Hauptpunkten fallen laſſen, es hatten ſeine Mitglieder faſt oh- Behufe der Abloöſungen, durch das Geſetz zur (Beſeitigung
ne Ausnahme ſtets mit der äußerſten Rechten geſprochen des Heimfallsrechtes und der beſchraänkten Succeſſion in den
und geſtimmt indeſſen war die Kammer doch ihren eige- Bauerhoöfen in Weſtpfalen, durch das Geſetz über die Errichtung
nen Weg gegangen. Zwar unſere Partei hatte die Politik einer Ereditanſtalt für die ſehr gedrückten bäuerlichen Beſitzer
derſelben nicht geleitet, aber ebenſo wenig die rechte Seite in Weſtpreußen, durch das Geſetz zur Regulirung und Abloö
des Hauſes. Das rechte und das linke Centrum, die Par ſung der auf den Mühlengrundſtücken haftenden Grundſteuern
teien Geppert und Riedel, hatten mit ihren ſehr gemäßig- und Abgaben, durch die Abänderung der Gemeinheitstheilungs-

ten Anſchauungen von Frelheit und Conſtitution die Beſchlüſſe ordnung, endlich durch das große Agrargeſetz und das damit
beſtimmt und die Reviſion entſchieden. Bedenkt man den Ur- verbundene Geſetz über die Rentenbanken. Damit iſt endlich

ſprung der Kammern, die Wahl der zweiten durch die entſchie die Geſetzgebung von 1808 wieder aufgenommen worden, da-
dene Minorität des Velkes, erwägt man, daß die Demokratie mit wird es endlich nach 40 Jahren gelingen, die Löſung aller
ſich der Wahl abſichtlich enthalten, um die Reaktion in den dieſer Verhältniſſe herbeizufuühren, und den freien Boden dem
Kammern triumphiren zu laſſen, erinnert man ſich, wie lau, freien Beſitzer in die Hand zu geben. Die Beſtimmungen die-
wie geſpalten und wie uneinig die Conſtitutionellen bei der ſer Geſetze ſind umfaſſender einſchneidender und moglichſt ein
Wahl waren, ſſo igeben die Reſultate der Reviſion, die vor facher Art. Alle Laſten und Leiſtungen eigentlich feudaler Na
zugsweiſe der zweiten Kammer verdankt wurden (über 30 ultra tur ſind ohne Entſchädigung aufgehoben, die Ablöſung der übri
conſervative Beſchlüſſe der erſten Kammer wurden von der zwei gen erfolgt in baarem Gelde zu dem 18fachen, in Rentenbrie-
ten noch bei der Vereinbarung abgeworfen), immerhin ein unver- fen zu dem 20fachen Betrage, bei erblicher Ueberlaſſung eines
ächtliches Zeugniß davon, wie weit und lief das conſtitutionelle Grundſtückes iſt fortan nur die Uebertragung des vollen Eigen
Bewußtſein in das preußiſche Volk eingedrungen war. Aber thums zuläſſig, Rechte wie Hebungen verfallen überall da, wo
auch die Regierung konnte zufrieden ſein. Die Reviſion der bis zum 1. Januar 1855 das Abloöſungsverfahren von den Be

Freiheiten war durchweg in gouvernementalem Sinne geſchehen hörden nicht eingeleitet iſt.
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Auch die Laſt der Steuern gleichmäßiger und nach der
Steucrkraft zu vertheilen iſt die Kammer mehrfach bemüht ge-
weſen. Die Klaſſenſteuerbefreiungen ſind aufgehoben, der
Entwurf eines Geſetzes über Aufhebung der Grund-
ſteuerbefreiungen iſt endlich nach vielfachen Anmahnungen an die
Regierung und nachdem die Kammer bereits begonnen hatte,
die Initiative in dieſer Sache zu ergreifen und dieſen Geſetzent
wurf über die Umlegung der Grundſteuer ihrer Seits ausarbei-
ten zu laſſen, vorgelegt worden. Das Geſetz über die Einkom-
menſteuer ſteht zur Berathung, und wird eine Herabſetzung des
Steuerbetrages für die unteren Stufen der Klaſſenſteuerpflichti-
gen in ſeinem Gefolge haben.

So lebendig unſer Jntereſſe für Preußens endliche Geſtal
tung zum Verfaſſungs Staat war, bei aller Sorge und Thatigkeit
für die organiſchen Geſetze, welche dieſe Umwandelungz unſeres
politiſchen Lebens nach allen Seiten hin durchführen und bis in
die unteren Kreiſe hin verbreiten ſollten, hat uns der Gedanke
an unſere Bruderſtämme, an unſer großes Vaterland niemals ver
laſſen. Das Miniſterium Brandenburg- Manteuffel hatte
die Conſtuuirung Deutſchlands aus den Handen der Frankfur
ter Verſammlung uübernommen, nachdem es dieſe erſte Vertre
tung des geſammten deutſchen Volkes durch die Ablehnung der
Kaiſerwurde geſprengt hatte, es hatte durch die feierlichſten
Verſprechungen die Aufgabe übernommen, an Stelle jener Ver-
ſammlung die Einigung Deutſchlands zu vollenden.

hHeißungen, die Verfaſſung vom 26. Mai, waren das ſtärkſte
Band welches uns an das Miniſterium gefeſſelt hielt. Wir

wußten, daß in den öſtlichen Provinzen Preußens das Verlan

Dieſe Ver

gen nach der Einigung Deutſchlands nicht beſonders mächtig
war, es war uns bekannt, welche Hebel die reactionaäre Partei,
die ſchon im Voraus an der hergeſtellten Verbindung Preußens mit

ner Unterordnung unter das Ganze, allen übrigen vorangehe.
Es war in der That unmoglich, auf dem Wege, welchen die
preußiſche Regierung eingeſchlagen hatte, auf dem Wege allſei
tiger Vereinbarung vorwarts zu kommen, wenn die Kammern
der Einzelſtaaten nicht „großherzig und patriotiſch““ dem Bundes
ſtaate von vorn herein ihre Zuſtimmung gaben, wenn ſie das
ihnen zuſtehende Recht der Anerkennung oder Verwerfung des
Vertrags vom 26. Mai und der aus dieſem heraus feſtzuſtel
lenden Verfaſſung nebſt den dadurch fur die Einzelverfaſſun
gen nothwendig werdenden Aenderungen nicht in einem vent-
ſcheidenden Votum, ſondern wiederholt und im Detail zur An
wendung bringen wollten. Dieſe Befugniß der einzelnen Stan-
deverſammlungen Deutſchlands, den Vertrag vom 26. Mai im
Ganzen oder im Einzelnen zu genehmigen oder zu verwer-
fen, das damit verbundene Wahlgeſetz anzunehmen oder ab-
zulehnen, endlich die vereinbarte Verfaſſung ſelbſt ihrer Co
gnition zu unterziehen, war nicht zweifelhaft. Eben darin
iag die ungeheure und faſt unüberwindliche Schwierigkeit der
von Preußen eingeſchlagenen Politik, daß der Vertrag und Ent-
wurf vom 26. Mai micht allein mit einigen 30 Regierungen,
ſondern auch mit ebenſoviel Staändeverſammlungen vereinbart
werden mußte. Dieſen langen und ſchweren Weg zu erleich
tern, haften insbeſondere die preußiſchen Kammern die drin-
gendſte Veranlaſſung, es war gewiß ein einflußreiches Beiſpiel,
mit einem Schlage den Vertrag vom 26. Mai anzunehmen und
damit zugleich die demſelben gemäß feſtzuſtellende Verfaſſung
anzuerkennen und für Preußen als maßgebend hinzuſtellen,
wie denn auch dieſer Akt in den kleinen Staaten ſeine volle
Wirkung gethan hat.

War es uns hier gelungen, mit unſerer Anſicht durchzu
dringen, die Verſammlung mit fortzureißen, ſo erreichten wir
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dem ubrigen Deutſchland alle ihre Abſichten und Pläne geſchei leider in einer anderen für die deutſche Sache nicht minder be
tert ſah, anſetzte, die preußiſche Politik aus der eben betretenen deutungsvollen Frage ſo günſtige Erfolge nicht. Das Miniſte
Bahn wieder herauszudraär gen mir wußten, welche Einflüſſe am rium ſchritt zögernd und langſam vorwärts Momente von der
Hofe geltend gemacht wurden, das innige Buündniß, die heilige Al- glücklichſten Conſtellation waren vorübergelaſſen worden und
lianz mir Oeſterreich und Rußland wirderherzuſtellen. Um ſo drin wurden vorübergelaſſen. So lange Oeſterreich mit Ungarn be-
gender war unſere Aufgabe, das Miniſterium auf den Wegen des ſchäftigt war und ſo lange die ſächſiſche Regierung, die hanno
26. Mai feſtzuhalten, Gewicht an Gewicht zu haängen, bis die verſche Regierung keine Ausſicht auf die Unterſtützung Oeſter
Wagſchale endlich zu Gunſten des Bundesſtaats niederſinke, alle reichs hatten, wäre es möglich geweſen, mit der Verfaſſung
Zoögerung zu beſeitigen und unaufhoöörlich zu raſchen, tapferen vom 26. Mai durchzudringen, die deutſchen Staaten bis auf
Schritten zu treiben. Das haben wir denn zu wiederholten Balern und etwa Wurttemberg zuſammenzubringen. Aber man
Malen mit allem Eifer gethan. Bald nach unſerem Zuſam verlor Tag auf Tag, nur mit Mühe wurde die Publikation der
mentritt gab die Kammer ihre freudige Zuſtimmung zum Ver- Verhandlungen des Verwaltungsraths erlangt, man konnte ſich
trage vom 26. Mai, wir ſetzten es gegen die Anſtrengungen nicht entſchließen, den Termin der Wahlen fur den Reichstag zu
der Rechten mit großer Majorität durch, daß der Art. 111 der beſtimmen, die Wahlen ſelbſt auszuſchreiben, man gab Sachſen
Verfaſſung dahin gefaßt wurde, daß alle Abanderungen der und Hannover volle Muße und Gelegenheit zum Rücktritt vom
preußiſchen Verfaſſung, welche durch die fur den deutſchen Bun Bündniſſe. Es war erſichtlich, daß zwei Gewalten in den ent-
desſtaat auf Grund des Entwurfs vom 26. Mai 1849 etwa ſcheidenden Regionen unſeres Staatslebens mit einander rangen,
nöthig werden wurden, durch die Regierung angeordnet und die eine nach dem Bundesſtaat trachtend, die andere die Her-
den Kammern mitgetheilt werden ſollten. Preußen unterwarf ſtellung des Bundestags im Auge beraltend, daß dieſe ſich

gegenſeitig dadurch hemmten und paralyſirten und jene unge
wiſſe und zögernde Haltung unſerer deutſchen Politit erzeugten.

(Fortſetzung folgt.)

ſich damit im Voraus der zukuünftigen Verfaſſung des Bundes-
daß der Staat, welWir hielten es fur Pflicht

die Spitze Deutſchlands geſtellt
ſtaats.
cher an
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Großes Militair- Concert vom MuſikchorSonntag den 3. Februar
des 19. Jnfanterie- Regiments

im Thüringer Bahnhofs- Saale.
Anfang präcis 33 Uhr. Entrée à Perſon 2 Familien zu 4 Perſonen
5 A. B. Buchbinder, Muſikmeiſter.

Bekanntmachungen.
Die Schenke zu Trebitz an der Saale

bei Wettin iſt mit allem Zubehbor ſogleich
zu verkaufen. Reclle Käufer erfahren alles
Nahere am Orte ſelbſt. Unterhandler wer
den verbeten.

Halle.Gebauerſche Buchdruckerei in
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